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genheit in Erinnerung zu bringen. Wir dürfen mit einer Kundgebung nicht länger 
zögern.

Sie werden vielleicht in Erfahrung bringen können, ob in der That die letzte 
Erklärung des Reichscanzlers so zu interpretiren ist, dass er die Genfer-Conven- 
tion zur Auflösung bringen will; ob er dem Vorgehen der russischen Regierung 
fremd oder nicht vielmehr dieses von ihm veranlasst ist; ob der Zwek der russi­
schen Regierung wirklich dahin geht, die Genfer-Convention als solche fallen zu 
lassen und sie durch einen neuen, umfassendren internationalen Staatsvertrag zu 
ersetzen; welche Gründe sie dazu bestimmt haben und welche Aufnahme die 
Note von Gortschacov bei der deutschen Regierung gefunden hat.

Indem ich Sie ersuche, der Angelegenheit ihre besondere Aufmerksamkeit zu 
widmen und mir baldmöglichst Ihren bezüglichen Bericht zukommen zu lassen5, 
ergreife ich die Gelegenheit, Sie meiner besonderen Hochachtung zu versichern.

5. Vgl. Nr. 47.
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Der schweizerische Gesandte in Berlin, B. Hammer, 
an den Bundespräsidenten und Vorsteher des Politischen Departements,

K. Schenk

B Confidentiell Berlin, 2. Mai 1874

In Beantwortung Ihrer sehr geschätzten confidentiellen Schreiben vom 
9. Januar1 und 28. April2 abhin — Genfer Convention betreffend — bedaure ich 
aufs lebhafteste, auch heute noch nicht in der Lage zu sein, Ihnen eine günstige 
oder auch nur definitive Entschliessung der Reichsregierung mittheilen zu kön­
nen.

Einige Tage nach Empfang Ihres Schreibens vom 9. Januar hatte ich schon eine 
bezügliche Besprechung mit Herrn von Bülow, der mir versprach, die Sache einst­
weilen im Auge behalten, und zu gelegener Zeit an höchster Stelle wieder in 
Anregung bringen zu wollen. Sachlich machte er keine Mittheilungen, welche von 
denjenigen, über die ich dem Politischen Departement unterm 24. Dez. 73 refe- 
rirte3, wesentlich sich unterschieden. Ich unterliess daher auch, Ihnen hierüber 
besondere Meldung zu machen, und da Sie Selbst mir hinsichtlich der Zeit freie 
Hand Hessen, und Herr von Bülow sich in nämlicher Beziehung freie Hand Vorbe­
halten musste, so wollen Sie geneigtest entschuldigen, wenn ich Herrn von Bülow 
bisher nicht drängen wollte, bei der Reichsregierung (resp. dem Kaiser selbst) 
neue Entschliessungen zu beantragen, die voraussichtlich umsoweniger von den 
früher gefassten abweichen würden, als zwischen beiden kein längerer Zeitraum 
und kein fassbarer Grund zum Stimmungswechsel läge.

1. Nicht abgedruckt.
2. Nr. 46.
3. Nr. 33.
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In Folge Ihrer erneuten Schreiben vom 28. April brachte ich nun gestern neu­
erdings die Angelegenheit auf dem Auswärtigen Amte zur Sprache, und eröffnete 
Herr von Bülow Ihrer Instruktion [gemäss] die schwierige Lage, in welcher sich 
der schweizerische Bundesrath der Angelegenheit und der Haltung gegenüber 
befinde, welche die Reichsregierung zu derselben eingenommen habe. Herr von 
Bülow anerkannte diese Schwierigkeiten, und schien sich im schlimmsten Falle 
der Ansicht zuzuneigen, dass der schweizerische Bundesrath im Sinne Ihrer 
Dépêché vom 9. Januar den Signatarstaaten von der neuen Lage der Dinge 
Kenntniss gebe und deren Rükäusserung gewärtige. Herr von Bülow bat mich 
jedoch, noch einige Tage zuzuwarten, um ihm Zeit zu geben, die Sache neuer­
dings beim Kaiser zum Vortrag zu bringen.

Die Houdetot’schen und russischen, theils gemachten, theils noch zu machen­
den Vorschläge4 über einen eigentlichen «Kriegscodex» sind hier bekannt, von 
der Reichsregierung mit Courtoisie jedoch, wie mir scheint, mit einiger Ungläu­
bigkeit aufgenommen. Dass die russischen Vorschläge auf Anregung Preussens 
und zum Zweke gemacht worden seien, die Genfer Convention zum Fall zu brin­
gen, scheint mir nach meiner bisherigen Empfindung nicht anzunehmen zu sein. 
Doch ist es möglich, dass die Reichsregierung die russischen Vorschläge zur Hülfe 
nehmen wird, um eine definitive Erklärung über die Additionalartikel noch fer- 
ners verschieben zu können.

4. Vgl. das Projet pouvant servir de base à un règlement international relatif aux prisonniers de 
guerre der Société pour l’amélioration du sort des prisonniers de guerre und das russische Projet 
d’une convention internationale concernant les lois et les coutumes de la guerre (beide in: E 
2/333).
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Der Bundesrat
an den schweizerischen Gesandten in Wien, J.J. von Tschudi

Kopie
S 2472a Bern, 4. Mai 1874

Mit Ihrem Schreiben vom 9. vor. Mts.1 haben Sie in Abschrift zwei Noten2 des 
k.u.k. Ministeriums des Auswärtigen vom 4. und 8. vor. Mts. betreffend die 
Rheindurchstich-Angelegenheit eingesandt.

Erstere bildet die Beantwortung der Note vom 14. Januar d.J.3 zu welcher Sie 
sich durch Äusserungen im Vorarlberger Landtage veranlasst fanden und in wel­
cher Sie bemerkten, dass hierseits die gleichzeitige Ausführung der beiden

1. Nr. 43.
2. E 20/111.
3. Vgl. das BR-Prot. vom 7 .1.1874  (E 1004 1/96 , Nr. 87).
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